Zeitschrift: Cahiers d'archéologie fribourgeoise = Freiburger Hefte flr Archéologie
Herausgeber: Service archéologique de I'Etat de Fribourg

Band: 9 (2007)

Artikel: Speicher und Kornhaus im spatmittelalterlich-frihneuzeitlichen Freiburg
Autor: Anderegg, Jean-Pierre

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-389085

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.04.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-389085
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

204 N° 9/2007/Etudes
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Neben dem offentlichen Kornhaus dienten die privaten Kornspeicher zur

Lagerung des Brotgetreidevorrates reicher Blrgerfamilien. Vor hundert

Jahren verschwand diese vor allem im Neustadt- und Platzquartier stark

verbreitete Baugattung vollstandig.

Speicher und Kornhaus im spatmittel-
alterlich-fruhneuzeitlichen Freiburg

Wer von stadtischen Cetreidespeichern spricht,
denkt gewdhnlich an stattliche Kornhduser mit
grosszligigen Verkaufshallen, seit dem aus-
gehenden Mittelalter eine der vornehmsten
Bauaufgaben der urbanen Gesellschaft. Hinter
der architektonischen Reprdsentation stand
aber auch die ganz reale Sorge ums tagliche
Brot der fUr das Gemeinwohl ihrer Einwohner
verantwortlichen Stadtvater. Da die BUrger im
spatmittelalterlichen Freiburg offenbar nur noch
ausnahmsweise einen Acker bestellten, lag es
im offentlichen Interesse, nach Missernten und
Mangeljahren der Stadtbevoélkerung ihr materi-
elles Uberleben zu sichern.

Kornmarkt, Kornhalle, Kornhaus

Istin Freiburg von einem &ffentlichen Kornmarkt
schon fruh die Rede, so erfahren wir vom Bau
einer (neuen) Kornverkaufshalle erstmals nach
dem 1463 erfolgten Abbruch der vormaligen
Zahringerburg auf dem heutigen Rathausplatz.
Die «loge du blaz» scheint ein ziegelgedeckter
Holzbau gewesen zu sein. Wenig spater suchte
man nach einer dauerhafteren Losung und fand
sie im Bau des neuen Rathauses, dessen ab 1501
erbautes Erdgeschoss vorerst dem Kornmarkt
vorbehalten war. Als Kornmagazin dienten vor-
her und nachher allerdings auch andere Gebaude
der Stadt wie zum Beispiel der 1825 abgebro-
chene Kornturm (so genannt ab 1446) beim
Bollwerk. Im Zug der Burgunderkriege entstand

Abb. / Fig. 1

Die Speicher bei der St. Peters-
kapelle innerhalb der Stadtmauer
sudlich des Remund tores. Aus-
schnitt aus der Stadtansicht von
Martin Martini 1606

Les greniers pres de la chapelle
Saint-Pierre a l'intérieur de
I'enceinte de la ville, au sud de
la porte de Romont. Détail du
panorama de Martin Martini de
1606
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1475 ein eigentliches Kornhaus zwischen Lieb-
frauenkirche und Franziskanerkloster. Es wurde
1527 entscheidend erweitert und diente spater
als Zollgebéaude und Feuerwehrmagazin; heute
beherbergt es das Gutenbergmuseum?.

Zum eindrucklichsten Bau der stddtischen Korn-
versorgung aber sollte der grosse Speicher auf
der Oberen Matte werden, den Sinesius Mathis
aus dem aargauischen Bremgarten ab 1708
errichtete. Nach seiner spateren Nutzung als
Kaserne und Lazarett ist es seit 1997 Sitz des
Amtes flr Archaologie des Kantons Freiburg.
1763 gab es daneben noch zwei weitere proviso-
rische Kornlager in der Unterstadt, namlich das



Etat du Grand Magasin des
Graines en janvier 1763

par Francois-Pierre de Gottrau4

Summa summarum des blés disponibles dans le magasin,
répartis dans 4 compartiments («contre I'Eglise St-Jean /
le Schallehus / I'Olberg / Montorge»), sur 6 étages:

Froment 2258 sacs
Seigle et messel 6941 sacs
Total 9199 sacs

1741 sacs sont déposés dans les 3 autres greniers de ville
(Schiffhaus et Hooff sur la Planche inférieure, Grenette
derriére |'eéglise Notre-Dame dans le Bourg, soit un total
de 10'940 sacs).

Schiffhaus und den «Hof» an der Unteren Matte,
die beide im Bereich des Saaneufers lagens.
Am Ende des 18. Jahrhunderts kam wiederum die
Oberstadt zu ihrem Recht, indem am Liebfrauen-
platz 1793 das Mehrzweckgebdude der Crenette
erstellt wurde, das im Untergeschoss das Getrei-
delager, im Parterre die offene Verkaufshalle mit
Arkaden und im Obergeschoss einen Fest- und
Theatersaal enthielt. Das Gebaude wurde 1950
abgerissen.

Die privaten Speicher

Neben der &ffentlichen existierte aber auch eine
private Kornversorgung, die in Freiburg, gemes-
sen an der Zahl individueller Speicher (Abb. 1) und
im Unterschied zu seinen Nachbarstédten einen
aussergewdhnlichen Umfang angenommen hat.
Da die Getreidepolitik aus den eingangs angefuhr-
ten Grunden schon fruh staatlich reglementiert
wars, galten periodisch auch die privaten Korn-
vorrate als meldepflichtig. Eine solche Zahlung
ist zum Beispiel aus dem Jahr 1586 Uberlieferts,
wobei allerdings der Verwahrungsort der Vorrate
nicht angegeben ist. Die zwanzig Jahre zuvor
erneuerte «Speicherordnung» erwahnt aber den
der Stadt abzuliefernden Jahreszins fur die auf
Offentlichem Grund stehenden Speicherbauten?,
von denen es 1566 99, 1536 136 und 1425 sogar
305 (?) gegeben haben solls.

Jahrlicher Zins pro Speicher gemass der Spei-

cher-Ordnung 15662

- Zwischen Ubeltater-Turm bis an den Kannel des
Stadtbachs beim Grossen Weiher: 4 Schilling

- Im Walriss und auf dem Platz, dem alten Kén-
nel gegen Jacquemart: 4 Schilling

Abb. / Fig. 2

Die Speicherquartiere im Bereich
Grossrahmengasse/Untere
Matte, zwischen der Kirche St.
Johann und dem Werkhof, dem
Areal des spateren grossen
Kornhauses. Ausschnitt aus

der Stadtansicht von Gregorius
Sickinger 1582.

Emplacemnent des greniers dans
la zone des Grandes Rames/
Planche-Inférieure, entre I'église
Saint-Jean et le Werkhof, sec-
teur du futur grand grenier a
grains. Détail du panorama de
Grégoire Sickinger de 1582
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— Ramen: 4 Schilling

— Untere Matte: 3 Schilling

— Obere Matte: 3 Schilling

- Bisenberg: 3 Schilling

- Beim Ketzerturm und hinter St. Peter: «m
alten Urbar ist kein Bescheid; [...1 bezeugtI...]
dass der Platz ihre Eigenguter sind, darauf 45
Speicher stehen [die keinen Zins zahlenl».

Diese einst zahlreichen Speicher sind heute nur
noch archivalisch, in Bild- und Textquellen fassbar.
Der letzte Uberlebende Zeuge derartiger Gebaude
wurde 1910 abgebrochen (vgl. Abb. 7)10. Die fru-
hesten, noch sparlichen, aber gewiss nicht voll-
standigen Nennungen erscheinen bereits im ers-
ten Burgerbuch der Stadt, mit Eintragen zwischen
1341 und 1416. Das Burgerrecht haftete damals
vorrangig am Wohnhausbesitz, konnte aber auch
auf Speicher oder Scheunen Ubertragen werden.
Von diesen Okonomiebauten sind im gegebenen,
etwa drei Generationen umfassenden Zeitraum
rund 100 erwdhnt, ndmlich 97 Scheunen, aber
nur 5 Kornspeicher1, Die alteste topographisch
zuverlassige und entsprechend detailreiche Stadt-
ansicht von Gregorius Sickinger aus dem Jahr 1582
verzeichnet nicht weniger als 166 Kornspeicher im
befestigten Stadtbereich. Nur sechs davon befin-
den sich unmittelbar ausserhalb der Ringmauer.
Damit kdme auf jedes siebte Wohnhaus durch-
schnittlich ein Speicher (ohne Bertcksichtigung
von Mehrfachnutzung und -besitz sowohl des
Haupt- wie des Nebengebdudes). Auf der wenig
spdter verfassten Planvedute von Martin Martini
von 1606 sind allerdings rund 60 Speicher weniger
aufgeflhrt, was dafUr spricht, dass diese Bildquel-
len im Hinblick auf eine statistische Auswertung
der dargestellten Gebdude wohl nicht absolut
zuverlassig sind (Abb. 2 und 3).
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Die EigentUmer der Speicher sind spatestens
seit dem Ende des 16. und bis ins beginnende
19. Jahrhundert vorab Patrizier beziehungs-
weise altadelige «Junker», das heisst Vertreter
der regierenden st&dtischen Oligarchie2. Diese
verflugte im Hinterland Uber eigene Landguter
mit Sommersitz, welche Brotgetreide im Uber-
schuss produzierten. Von den 103 Kornbesitzern
im Jahre 1586 sind 83 Patrizier und 20 Ubrige,
sehr wahrscheinlich ebenfalls wohlhabende Bur-
ger?3, 1785 sind es 112 Patrizier und 53 BUrger,
darunter Backer und Wirte, sowie 9 Kloster14,
Damals verflgen 17% der stadtischen Haushalte
Uber eigene Kornvorrate, die sich vorwiegend
aus Weizen, Dinkel, Roggen und Mischelkorn
zusammensetzten (Abb. 4).

Cetreide fUr den Eigenbedarf wurde vermutlich
auch im Wohnhaus gelagert. Noch vorteilhafter

Abb. / Fig. 3

Die Speicherquartiere im Bereich
Grossrahmengasse/Untere Matte
auf der Stadtansicht von Martin

Martini 1606

Emplacement des greniers dans
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la zone des Grandes-Rames/

Planche-inférieure, sur le pano-
rama de Martin Martini de 1606

Abb. / Fig. 4

das Brot zu kaufen, das eigene Mehl verbacken
lasse’s. Keine uns bekannte Quelle spricht hinge-
gen von offentlichen Ofenhausern in Freiburg,
wie sie in den Landstadten und in den Dérfern
Ublich waren und zum Teil noch sinds.

Die «Speicherddrfchen» der Frei-
burger Unterstadt

Wie sahen diese Speicher aus? Die erste realitats-
nahe Stadtansicht von 1548 in der Chronik von
Johannes Stumpf zeigt auf der Unteren Matte
eine schematisch gezeichnete Gruppe von aus-
kragenden Kleinbauten mit Satteldach. Sebastian
Munster stellt in seiner Cosmographie von 1588
die Stadt nach einer Vorlage von Hans Schauffelin
d.J. von 1543 ebenfalls von Osten dar und bietet
ein noch einheitlicheres Bild des dortigen «Spei-
cherddrfchens» (Abb. 5). Es steht auf einer Freiflé-
che am Rande des Neustadt-Quartiers, die erstim
Laufe des 14. Jahrhunderts in den letzten Befes-
tigungsring einbezogen wurde. Bezeichnender-
weise befinden sich gemass einem Kupferstich
um 1600 die Mehrzahl der Ubrigen Kornspeicher
im Platzviertelin der Oberstadt, demjlingsten mit-
telalterlichen Stadtteil (Abb. 6)17. Auf dem monu-
mentalen Stadtgemadlde von Gregorius Sickinger
von 1582 ist die Konstruktion der hier themati-
sierten Bauten erstmals detailreich dargestellt: Es

Zahlung der Kornvorrate 1785
(nach Stadtsachen C 549, StAF)
Recensement des réserves de
grains en 1785 (d'aprées Stadtsa-
chen C 549, AEF)

war es aber, freistehende Speicher zu nutzen, die
in der Néhe des MUhlenviertels im Galterental,
also auf den reichlich vorhandenen Grunflachen
der Unterstadt standen. Da aus feuerpolizeilichen
Crunden in stadtischen Wohnhausern grundsatz-
lich nicht gebacken werden durfte, gelangte das
Mehl jeweils vom Muller zum Backer, deren Zunft
entsprechend zahlreiche Mitglieder zéhlte. Einer
der notorisch sparsamen Patrizier rechnete sich
noch in den 1830er Jahren aus, dass er einen bis
zu zehnfachen Betrag einspare, wenn er statt

handelt sich offenbar um ein- bis zweigeschos-
sige, auf Stltzeln vom Boden abgehobene Holz-
speicher in Block- oder Bohlenstanderbauweise
oder in einer beides kombinierenden Konstrukti-
onsart. Schon in den altesten Speicherdarstellun-
gen der Schweiz, wie zum Beispiel in der Berner
Bilderchronik des Bendicht Tschachtlan von 1470,
erscheinen diese Holzstltzel als konstituierendes
Merkmal - allerdings fehlen die im alpinen Raum

Abb. / Fig. 5

Die Speicher auf der Unteren
Matte. Ausschnitt aus der Stadt-
ansicht von Sebastian Munster
1543/1588

Les greniers de la Planche-Infé-
rieure. Détail du panorama de
Seébastien Minster de 1543/1588

Banner Haushaltungen Kornbesitzer

(112 Patrizier, 53 Burger, 9 Kidster)
Bourg 176 e 52 %
Places 324 46 14 %
Au 216 19 9%
Neustadt 325 18 55%
Total 1041 174 17 %
Banner |Ew. |Sacke |Weizen | Mischel |Dinkel |Roggen |Gerste |Hafer
Bourg 1007 [1142.2 |234.3 97 2571 289.2 16.1 256.6
Places 1754 | 11135 |197.6 38.4 269 285.6 252 186.6
Au 942 286.4 i 6 87 84.2 52 2/
Neustadt | 1308 |592 354 11.2 254 1125 1.5 170.3
Total 5011 |3134.3 |5445 152.6 8471 771.7 a47.4 640.7
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bekannten so genannten «Méuseplatten». Der
letzte fotographisch erfasste, bereits stark vom
Alter gezeichnete Stadtfreiburger Holzspeicher
vermittelt ein gutes Bild des bretterverschalten
Blockbautyps, auch wenn er in diesem Fall nicht
auf Stltzeln steht, sondern direkt auf einem
gemauerten Sockel aufliegt (Abb. 7). Die Ahn-
lichkeit mit den spatgotischen Speichertypen der
umgebenden Landschaft fallt ins Auge: Sowohl
Block- wie Standerbauten erscheinen im Grund-
riss quadratisch oder gedrungen-rechteckig und
ein- oder zweigeschossig unter steilem, schin-
delgedecktem Satteldach (Abb. 8)18. Das vor-
kragende Obergeschoss erschliesst sich jeweils
Uber eine Innentreppe. Die meisten der dlteren
dieser Bauten tragen keine Bauinschriften, die
uns ein eindeutiges Baudatum liefern wurden.
lhre kargen Schmuckformen beschranken sich
auf Abfasungen, Rundstabe und einzelne, leere
Wappenschilder.

Naturlich bleiben viele Fragen nach der Realitéts-
nahe der alten Bildquellen offen. War die Bauge-
stalt in Wirklichkeit dermassen einheitlich oder
hat der jeweilige Zeichner der Einfachheit halber
nicht eher eine bildliche Abstraktion geschaffen
- und zwar sowohl was die Form wie auch den
Inhalt beziehungsweise die Funktion anbelangt?

Abb. / Fig. 6

Die vorwiegend im Neustadt-
und Platzquartier sowie am Wall-
riss gelegenen Speicherquartiere
der Stadt um 1600. Stadtansicht
von Gregorius Sickinger (?), Kup-
ferstich 1597-1604 (aus Lauper
1997, Abb. 3)

Emplacement des greniers de

la ville vers 1600, situgs surtout
dans les quartiers de la Neuveville
et des Places ainsi qu'au Varis.
Panorama de Grégoire Sickinger
(?), gravure sur cuivre 1597-1604
(tiré cle Lauper 1997, fig. 3)
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Tatsachlich sprechen die Brandversicherungs-
protokolle des 19. Jahrhunderts haufig nicht nur
von «grenier» (Kornspeicher), sondern auch von
«grenier a foin», was Heuscheune meint. In die-
sem baulichen Funktionswandel manifestiert sich
die damalige Verlagerung des Schwerpunktes
der Freiburger Landwirtschaft vom Ackerbau
zur Viehzucht und Graswirtschaft. Seit der zwei-
ten Halfte des 19. Jahrhunderts wird namlich
die Selbstversorgung mit Getreide dank den
erleichterten Importen zunehmend UberflUssig.
Ein Aquarell von 1840 zeigt relikthaft noch einige
landwirtschaftliche Gebaude inmitten stadtischer
Architektur: Hinter der alten Akademie beim Jac-
quemart-Turm steht bei der Pferdescheune auch
ein holzerner Speicher in spatgotischer Stander-
bauweise (Abb. 9). Drei weiter entfernte Objekte
weisen Lauben auf, gehdren also zum neueren
Typus von Speicherbauten, wie er dannim 17./18.
Jahrhundert geldufig ist.

Die «Speichergassen» in Bern und
Murten

Das Phanomen der privaten Kornspeicher im
spatmittelalterlich-frihneuzeitlichen Stadt-
bild gibt es gleichfalls — wenn auch in offenbar
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bescheidenerem Umfang —in den Nachbarstad-
ten Murten, Bern und Solothurn. Darauf ver-
weisen schon die dortigen Ortsbezeichnungen
«Speichergasse» und «Bei den Speichern». Selt-
samerweise fehlt eine vergleichbare Namenge-
bung in Freiburg. In der Kleinstadt Murten blieb
eine allerdings in Mauerwerk ausgeflhrte Spei-
cherzeile an der Stadtmauer aus dem 17./18.
Jahrhundert erhaltent. In geschlossenen Dor-
fern waren haufen- oder zeilenformige Spei-
chergruppen aus Holz keine Seltenheit, so etwa
in Charmey und Grandvillard oder in Neirivue
vor dem Brand von 190420, Berns dlteste, eben-
falls von Sickinger stammende Stadtansicht
von 1583, die nur in einer Umzeichnung des
18. Jahrhunderts Uberliefert blieb, verzeichnet
76 speicherdhnliche Bauten, bei denen es sich
allerdings zum Teil auch um Scheunen handeln
konnte. Eindeutig erkennbar sind aber die 10 in
der Matte direkt Uber dem Muhlekanal aufge-
reinten und auf jeden Fall mindestens bis 1799
erhalten gebliebenen Speicher21.

Eine dhnliche Situation in unmittelbarer Fluss-
nahe findet sich in Solothurn auf dem Boden
des heutigen Palais Besenval im archéologischen
Befund. Hier wurden im Jahr 2005 Speicherfun-
damente und Schwellbalken aus der Zeit um
1400 ergraben, die in Form und Grosse zur
bekannten spatmittelalterlichen Typologie zu
passen scheinen22. Fur Freiburg fehlen bislang
entsprechende Belege, was sicher auch auf die
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Abb. / Fig. 7

Der letzte, 1910 abgerissene
Speicher auf dem Gebiet der
mittelalterlichen Stadt Freiburg,
Grossrahmengasse Nr. 146 (aus
Fribourg artistique 1906, Taf. 13)
Le dernier grenier sur le terri-
toire de la ville médievale de Fri-
bourg, Grandes-Rames n° 146,
detruit en 1910 (tiré de Fribourg
Artistique 1906, pl. Xill)

Abb. / Fig. 8

Spatgotischer Speicher des 16.
Jahrhunderts aus Ried bei Ker-
zers. Ansicht von Norden und
Grundriss, 1:125 (aus Anderegg
1979, Abb. 818-819)

Grenier gothique tardif du XVie
siecle a Ried bei Kerzers. Vue
du nord et plan, 1:125 (tiré de
Anderegg 1979, fig. 818-819)
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nur sparliche Spuren hinterlassende, leichte
Bauweise solcher Gebaude zurlickzufthren ist.
Allerdings kamen bei einer Flachengrabung mit
Funden des 13./14. Jahrhunderts westlich des
Augustinerklosters2s verkohlte Getreidekdrner
zum Vorschein, die jedoch eher an Vorratshal-
tung im Hause als an die vormalige Existenz
von Speichern an diesem Ort denken lassen. Die
hier angetroffenen Pfostenldcher sind unserer
Meinung nach primar kein Indiz flr Speicher-
bauten des regionalen Typs, da deren Funda-
ment nicht durch Pfostensetzungen, sondern
durch Schwellbalken, also horizontale Elemente,
gekennzeichnet ist.

Ein «alpiner» Architekturimport?

Gonzague de Reynold zeigte sich zu Beginn des
20. Jahrhunderts beeindruckt vom fremdartigen
Erscheinungsbild des letzten Freiburger Holz-
speichers, den er als Relikt der voralpinen Sensler
und Greyerzer Volksarchitektur interpretierte: «/e



'ai découvert, abandonné derriere les maisons
d'une rue, dansI'ombre humide des falaises ...
Son architecture est rustiquel...1il présente tous
les caracteres de I'habitation alpestre a notre
pays, il est le frere des «Speicher» de la Singine,
— le frere aussi des chalets gruyériens [...1. Nul
mieux que lui n'est le produit du sol: ainsi notre
grenier est-il construit du bois des foréts pro-
chaines, ainsi les pierres sur lesquelles il repose,
sont-elles les galets de la Sarine qui coule a deux
pas [...1»2,

Zweifellos handelte es sich um eine urspring-
lich auf dem Lande entstandene Baugattung,
die dank ihrer — zuweilen auch im wortlichen
Sinne - leichten «Transportfahigkeit» pro-
blemlos ins stadtische Umfeld Ubertragen
werden konnte. Voraussetzung war lediglich
genlgend Platz in den Randquartieren oder
auf offentlichen Freiflachen der Oberstadt,
wozu ein massiger Zinsbetrag entrichtet wer-
den musste. Die Bescheidenheit der kleinen,
aber umso zahlreicheren Holzspeicher2s (Abb.
10) stand in auffalligem Gegensatz zum klar
reprasentativen Charakter des stadtischen
Kornhauses (Abb. 11).

Ihre materiellen Zeugen sind heute zwar rest-
los verschwunden, schriftliche Belege finden
sich aber bereits im ersten Bulrgerbuch von
1341-1416, ab 1425 dann in den Speicherzins-
blchern und seit dem 16. Jahrhundert in den
Zahlungen der Kornvorrate. Bildliche Darstel-
lungen der Speicher erscheinen in den ers-
ten Stadtveduten ab 1548 bis zum modernen
Katasterplan von 1875, anschliessend auch in
einzelnen Fotodokumenten. Die Brandversi-
cherungsregister ab 1812 fuhren die Gebdude

Abb. / Fig. 9

Der Speicher hinter der alten
Akademie (Hotel de Fribourg)
am Square des Places, neben
der Pferdescheune. Ausschnitt
aus dem Panorama von Chris-
toph Rheiner 1840 (aus Girard
1948; Original Finanzdirektion)
Le grenier situé derriere I'ancienne
Académie (Hotel de Fribourg) au
square des Places, a coté de l'écu-
rie a chevaux. Détail du panorama
de Christoph Rheiner de 1840 (tiré
de Girard 1948, original a la Direc-
tion des finances)

Abb. / Fig. 10

Speichergruppe 6stlich der St.
Johannkirche auf dem Areal des
nachmaligen Kornhauses von
1708. Stadtmodell FRIMA nach
dem Martiniplan (Stand 2007)
Groupe de greniers a l'est de
I'église Saint-Jean, la ou sera
construit le grenier a grains en
1708. Maquette FRIMA d'apres le
plan Martini (état de 2007)

Abb. / Fig. 11

Das Kornhaus von 1708 im
Schnittpunkt zwischen Oberer
und Unterer Matte an Stelle der
ehemaligen unterstadtischen
Speicherquartiere

Le grenier a grains de 1708,

a l'intersection de la Planche-
Supérieure et de la Planche-
Inférieure, a I'emplacement des
anciens greniers de la basse ville
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und ihre Besitzer nach Parzellen lokalisierbar
auf. Die Haushaltsblcher der Familienarchive
der Patrizier- und reichen Burgergeschlechter
harren noch der Auswertung.

Zusammenfassend kdénnen wir sagen, dass
der private Kornspeicher in der Stadt ein &ko-
nomisch-soziales Phanomen veranschaulicht,
das im Freiburg des Spatmittelalters und der
frihen Neuzeit eine nicht zu unterschatzende
Tragweite hatte: Die privilegierte Oberschicht,
also das Patriziat, reiche Blrger und geistliche
Herren, waren in der Lage, Engpasse in ihrer
privaten Nahrungsmittelversorgung selbst
auszugleichen. Die auf den eigenen Landgu-
tern produzierten Ackerfriichte lagerten sie in
rationeller Weise nahe bei ihrem stadtischen
Hauptwohnsitz. Ihre wirtschaftliche Eigenstan-
digkeit kontrastierte mit der Abhangigkeit der
Ubrigen Bevolkerung von der Belieferung durch
den o&ffentlichen Kornmarkt und — in Notzeiten
- durch das stadtische Kornhaus.
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RESUME

La ville de Fribourg se caracterise, entre les XVe et XVille siecles, par une série de batiments particu-
liers, unigues dans le paysage urbain de Suisse occidentale. Il s'agit de greniers privés tels qu’on les
retrouve, sous forme d‘annexes, dans les fermes typiques de nos campagnes. Ces regroupements
de greniers en forme de petits «illages» sont constitués a chaque fois de quelques douzaines
de constructions en bois qui se localisent sur plusieurs domaines publics des nouveaux quartiers
médiévaux, en particulier en basse ville.

Ces greniers sont attestés sur les premiers panoramas de la ville (des 1548) et on les retrouve sur
les plans cadastraux de 1875; ils sont également visibles sur quelques documents photographiques
épars. Le premier livre des bourgeois de 1341-1416, les livres de recensement des greniers (depuis
1425) ainsi que les inventaires des réserves de grain (depuis le XVie siecle) et, dés 1812, le registre
des assurances contre les incendies constituent les sources écrites les plus importantes a propos de
ces greniers. Les archives des riches familles patriciennes et bourgeoises, auxquelles appartenaient
les greniers, ne peuvent &tre prises en compte que partiellement.

Le nombre de greniers privés a commence a rapidement diminuer dans le courant du XIXe siecle, et
ces batiments avaient totalement disparu peu aprés 1900. Quelgues sources iconographiques per-
mettent, grace a la fidélité de leurs détails, une reconstruction précise des types de construction, qui
s'inspirent clairement des formes de greniers que |'on rencontre habituellement dans I'arriere-pays
de la méme époque (constructions surélevées, a poteaux ou en madriers, avec un deuxiéme étage
en saillie, couvert d'un toit de bardeaux). Ces batiments annexes peu visibles contrastent avec les
greniers publics, qui se doivent d'étre représentatifs, et constituent une «importation architecturale»
tout a fait inhabituelle, depuis la campagne vers la ville.



	Speicher und Kornhaus im spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen Freiburg

